Schwermetalle

Schwermetalle: sind Metalle, die eine größere Dichte als 4,5 g/cm3 aufweisen.

Beispiele: 
Blei (Pb) 
Dichte
=
11,34 g/cm3


Quecksilber (Hg) 
Dichte
=
13,55 g/cm3
                 
Cadmium (Cd) 
Dichte
=
8,64 g/cm3
                 
Eisen (Fe) 
Dichte 
= 
7,87 g/cm3
                 
Kupfer (Cu) 
Dichte 
= 
8,92 g/cm3
                 
Chrom (Cr) 
Dichte 
= 
7,14 g/cm3
Emissionen: Schwermetalle gelangen durch ihre unterschiedlichen physikalischen und chemischen Eigenschaften wie Siedepunkt, Dampfdruck, Löslichkeit, Metabolisierung und Oxidationsstufen in Boden, Wasser und Luft und somit in die Nahrungskette. 

Vorkommen im E-Schrott und Giftigkeit (Toxizität)

Quecksilber (Hg) ist ein Schwermetall, das bei Raumtemperatur flüssig ist und auf Grund seines hohen Dampfdruckes rasch giftige Dämpfe entwickelt. Quecksilber und Quecksilberschalter kommen aufgrund der sehr guten elektrischen Leitfähigkeit in alten Boilern, Faxgeräten, Hi-Fi Geräten, Bügeleisen, Blutdruckmessern, Fieberthermometern, Neonröhren, Quecksilberdampflampen, Gleichrichtern, Tropfelektroden, Kühlgeräten (Gefriertruhen), Relais, Zeitschalter in Treppenhäusern und zur Herstellung von Amalgamen in Trockenbatterien vor. Quecksilberdämpfe oder Quecksilberverbindungen wirken stark toxisch und verursachen akute Vergiftungen wie schwere Magen- und Darmkoliken, lokale Schleimhautverätzungen und Nierenversagen und chronische Vergiftungen wie Entzündungen der Mundschleimhaut, leichte Erregbarkeit, Gedächtnisschwäche, Verblödung oder Tod durch Gewebserkrankungen. Schwere Fälle von Quecksilbervergiftungen gab es in Japan durch extrem verseuchte Fische und im Irak durch Backwaren aus gebeiztem Getreide.

Die Verwertung von Quecksilberschaltern erfolgt in Österreich von den Firmen Rudhil und ÖGUSSA. Quecksilber kann zu 100 % rückgewonnen werden.

Cadmium (Cd) ist ein Schwermetall, das einen sehr niedrigen Schmelzpunkt von 320° Celsius hat und als Nebenprodukt bei der Zinkherstellung gewonnen wird. Durch den niedrigen Schmelzpunkt verdampft es rasch in der Metallschmelze und wird in die Luft abgegeben. Cadmium bildet mit anderen chemischen Elementen lösliche Cadmiumsalze, die sich im Körper von Tieren biochemisch umwandeln und sodann im menschlichen Organismus giftig wirken. Rund 35 % des Cadmium-Verbrauches der wichtigsten Industrieländer werden für die Produktion von NiCd- und AgCd-Batterien und Akkumulatoren verwendet. Weiters kommen Cadmiumverbindungen als Stabilisatoren in PVC, als Cadmium-Legierungen, als Korrosionsschutz für andere Metalle, als Cadmium-Pigmente in der Farbindustrie, als Halbleiter, Photowiderstände und als Leuchtstoffe in Fernsehröhren vor. 

Werden lösliche Cadmiumsalze oral aufgenommen, kann es zu Erbrechen, Störungen im Gastrointestinaltrakt, Leberschädigungen und Krämpfen kommen. Werden Cadmium-Dämpfe inhaliert, kommt es zu akuten Vergiftungen, wie Reizung der Luftwege und Kopfschmerzen.

Chronische Vergiftungen äußern sich durch Verlust des Geruchssinns, Gelbfärbung der Zahnhälse, Anämie und Wirbelschmerzen, in fortgeschrittenem Stadium durch Knochenmarkschädigungen und Osteoporose. Mit der Itai-Itai-Krankheit in Japan ist Cadmium durch schwere Skelettveränderungen in Verruf gekommen. Das Schwermetall Cadmium reichert sich besonders in Leber und Nieren an und blockiert bestimmte Enzyme.

Blei (Pb) ist ein Schwermetall, das aufgrund seiner Eigenschaften sehr vielfältig eingesetzt wird. Der größte Teil wird für die Erzeugung von Bleiakkumulatoren benötigt. Viel Blei findet man auch in den Bleilegierungen der Weich-Lote wie zum Beispiel im Lötzinn, das umgangssprachlich so bezeichnet wird und in Wirklichkeit eine Bleiverbindung ist. Bleiverbindungen aller Art finden sich in Photoleitfähigkeitszellen (Bleiglanz),         IR-Dedektoren, Transistoren, Feuchtigkeitssensoren, und Li-Batterien. Bleisulfate werden als PVC-Stabilisatoren eingesetzt. Bleitellurid findet seine Anwendung in thermoelektrischen Elementen, Pyrometern, Bolometern, als Kontakt in Vakuumschaltern, in blei-ionenselektiven Elektroden, Lasern und Thermistoren. Optische Datenspeicher enthalten Bleititanat als Ferroelektrika. Ebenfalls können Infrarotfernbedienungen LED mit Bleiverbindungen enthalten. Bleivergiftungen gab es durch Installationsrohre aus Blei, Nahrungsmittel (verzinnte Konservendosen) und Spritzmittel im Weinbau (Bleiarsenat). Sowohl metallisches Blei als auch seine Verbindungen sind giftig. Blei und Bleiverbindungen können durch Einnahmen, Inhalation oder Hautresorption in den Körper gelangen. Akute Bleivergiftungen sind wegen der geringen Resorption relativ selten und nur bei Aufnahme einer hohen Dosis zu erwarten. Sie führen zu Erbrechen, Koliken und Kollaps und können zum Tode führen.

Viel gefährlicher sind chronische Bleivergiftungen. Blei wird nur zum kleinen Teil im Harn ausgeschieden. Nach der Aufnahme in das Blut sammelt sich Blei in Leber, Nieren und Milz. Anschließend findet eine Umverteilung und Ablagerung im Skelett statt.  95 % des resorbierten Bleis werden in den Knochen abgelagert, wo es Calcium ersetzen kann. Das in den Knochen abgelagerte Blei kann remobilisiert werden und führt zur sogenannten Bleikrankheit. Müdigkeit, Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen, schmerzhafte Koliken, Blässe der Haut, Anämie, Muskelschwäche und Bleisaum (Ablagerungen von Bleisulfid am Zahnfleischrand) sind die Auswirkungen dieser Krankheit. 

Die Wirkungen des Bleis auf die Blutbildung ist darauf zurückzuführen, dass der Einbau des Eisens in den roten Blutfarbstoff Hämoglobin durch das Schwermetall verhindert wird. 

Wege und Wirkungen der Schwermetalle, Gefährlichkeit

Schwermetalle gelangen über Sickerwässer, Klärschlämme, industrielle Einleitungen und bei Verbrennungen in  Luft, Wasser und Boden. Einmal über die Flüsse oder das Grundwasser in die Nahrungskette gelangt, werden die Schwermetalle in Lebewesen (Pflanzen und Tiere) umgebaut und im Fettgewebe gespeichert. 

Die klassischen Umweltgifte Blei, Cadmium und Quecksilber konnten in Thunfischen und Haien nachgewiesen werden. 

Dabei gilt, je größer der Fisch ist und je weiter oben in der Nahrungskette er ist, desto größer ist die Konzentration der metabolisierten (in organische Moleküle umgewandelten) Schwermetalle. Fischotter wurden unfruchtbar, da sie PCB-verseucht waren (PCB: Polychlorierte Biphenyle - spezielle Benzolverbindung mit Chlor). In Gebirgsflüssen und Seen konnten erhöhte PCB-Werte gemessen werden. Fischotter vermehrten sich aufgrund der mit PCB verseuchten Gewässer nicht mehr und starben aus.
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